Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt.

Bericht vom 30. September 1903,

Inhait: Eingesendele Mittheilungen: Dr. Frans Bayer: Neue Fische der Kreide-
formation Bilmens. — Piof, A, Rzehak: Spuren dos Lins und Dogger im Klippenjura der
kavpathischien Sauvdsteinzone Mihrens. — R. J. Schuobert: Zur Geologie des Kartenblatt-
bereiches Benkovac—Novigrad (29, XTIT. 111, Das Gebiet azwischen DPolefnik, Bmil&ié wnd
Pogsedaria,

MB. Die Autoren sind fiir dem inhalt lhrer Mittheilungen verantwortlich.

Eingesendete Mittheilungen.

Dr. Franz Bayer. Neue Fische der Kreideformation
Bohmens. 1)

Seit dem Jahre 1878, in welchem A. Fritsch seine Mono-
graphie der Reptilien und Fische der bohmischen Kreide?) heraus-
gegeben hat, erwarb das Prager Museum =zahlrciche fossile Fische
aus derselben Formation, unter denen sich auch neue Arten befinden.
Sie sind theils fiir Bohmen neu (z. B. Cestracion canaliculatus Egerton,
Stachel der Rickenflosse; Profosphyraena ferox Leidy, Zihne, Frag-
mente des Rostrums, Fragment des Pectoralstachels und ein Hypurale),
theils ganz neue, bisher unbekannte Arten; ich habe wenigstens in den
wichtigsten paliontologischen Sammlungen (Loundon, Paris, Miinchen,
Miinster, Genf u. a.) nichts Aehnliches gefunden und die einschligige
Literatur bringt auch keinc Anhaltspunkte dafiir, dass sie schon von
anderswo bekannt wiiren. Nur A. Fritsch hat einige von ihnen in
seinen ,Studien® genannt?), aber nicht beschrieben.

In folgenden Zeilen sollen vorerst neue Arten bekannter
Gatlungen (I.), dann Vertreter hochstwahrscheinlich ganz neuer Genera
(II.) kurz beschrieben werden.

) Vorlaunfiger Bericht. Zugleich Auszug ans der gleichnamigen, in der Samm-
lung Palaeontographica Bohemiae (Nr. VII) berausgegebenen héhmischen
Originalarheit von A, I'ritsch und I'r. Bayer (mit 3 Tafeln und 9 Textfiguren).
Prag 1902

%) A. Fritsch: Die Reptilien und TFische der béhmischen Kreideformation.
Prag 1878.

% A, Fritsch: Stndien im Gebiete der béhmischen Kreideformation:
I11. Tserschichten. Prag 1883. — V. Pricsener Schichten. Prag 1893.
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I

1. Isehyodus bohemicus n. sp. Von Vinar. [is ist dies ein 30 cm
langer, wenig gebogener Stachel, den schon Zittel in seiner Dalio-
zoologie erwiithnt1). An einigen Stellen ist der dunkelbraune Kern
mit ciner auf der Oberfliche granulirten Kruste bedeckt; die winzigen
Kornehen (Chagrinkorner?) sind fast in regelmissigen Langsreihen
geordnet. Am Ilinterrande des Stachels sieht man keine Zahne; da
sich unser Stachel auch sonst von den bisler beschriebenen Ischyodus-
Arten uuterscheidet, kann man ihn wohl als eine neue Art betrachten.

2. Hoplopteyye brevis n. sp. Unser Museum besitzt einige Exem-
plare aus dem  Weissenberger Pliner, die sich von den ubrigen
floplopteryr - Arten  durch geringe Grosse, Verhiltnisse der Dimen-
sionen (der Linge zur Tlohe) u, A. unterscheiden. Sie hatten eine
Lange (bis zur Basis der Schwanzflosse) von nur 9 c¢me; die grisste
Holhe des Rumpfes betrigt 6 em, seine Linge bis zur DBasis der
Schwanzflosse b »m und der Kopf mit dem Kiemendeckel ist etwa
um 0D ce kitezer als die grosste Hohe. Die Wirbelsiule zihlt
mindestens 20 Wirbel; die Schwanzwirbel haben sehr hohe obere und
untere Dornen, die Entfernung ihrer Spitzen betrigt bis 3 em. Die
vordersten Stitzknochen der sehr langen Riickenflosse mit 9 harten
und 11 weichen Strahlen sitzen schon oberhalb des Operculums ; die
crsten Strahlen dieser Ilosse Dbefinden sich schon vor dem Hinter-
rande des Opereulums.  Die ersten Strahlen des Anale liegen etwa
25 em vor den untersten Strahlen der Schwanzflosse; von den vier
starken Strahlen der Analflossc misst der lingste 17 mm. Andere
kieinere, von Smith Woodward in seinem Catalog? angefiihrte
Arten, zum Beispiel H. Lewisi (Davis) und H. sypriacus (Pictet und
Tlumbert), sind zwar auch 10—15 e lang, aber bei der ersten Art
gleicht die Hobe des Rumpfes seiner Linge vom Anfange der Brust-
flosse bis zur Basiz der Schwanzflosse, bei der anderen Species ist
wiederum die Linge des Kopfes sammt dem Opercularapparat geringer
als die grosste Hohe des Rumpfes. f. Stachei (Kramberger) ist auch
10 em lang und dem H. syriacus ihnlich, aber hat den weichen Theil
der Riickenflosse linger als unsere neuc Art.

3. Serranus cretaceus m. sp. Lossile Arten der Gattung Serranus
Cuv. wurden bisher nur in der Tertiirformation gefunden. Aber unser
Fragment des Schadels, des Kiemendeckels und der Brustflosse (aus
dem Wehlowitzer Pliner) zeigt eine solche Uebereinstimmung mit
den corrcspondirenden Theilen des Serranus-Skeletes, dass man es
kaum fiir etwas Anderes halten kann, als fiir cine Art der genannten
Gattung, die also viel élter ist, als man bisher angenommen.

4. Osmercides vinarensis Fr. Diese neue Art, die in sehr gut
conservirten Exemplaren bei Vinar gefunden wird, erwihnt Fritsch
in scinen schon citirten ,Studien“3). Sie unterscheidet sich von den

1y I1I. Band, Seite 108.

) A. Smith Woodward: Catalogue of the Fossil Fishes in the British
Museum. Part. IV, London 1901.

?) A. I'ritsch: Studien (loc. cit.): IIL. Iserschichten,
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iibrigen Species der Gattung Osineroides A4gy. vor Allem durch eine
ansehnliche Grosse; ein Exemplar misst ohne Schwanzflosse 58 em,
ein anderes ohne den vordersten Theil des Kopfes sogar 63 em. Diese
Fische haben zwar auch den Rumpf viermal linger als den Kopf
sammt dem Kiemendeckel, wie zum Beispiel Osmeroides cretaceus
(v. d. Marck); aber die Linge des Kopfes mit dem Kiemendeckel
ist grosser als die grosste Ilohe des Rumpfes, die Riickenflosse ist
kiirzer und ihre vordersten Strahlen sind dem Hinterkopfe niher als
der Schwanzflosse. Von den ubrigen Osmeroides-Arten unterscheidet
gich O. vinarensis insbesondere durch glatte Kopfknochen (nur die
hintere Partie des Schideldaches ist rauh) und die Form mancher
Schideltheile tiberhaupt; auch die Breite des Hinterhauptes ist
geringer als die Hailfte der Kopflinge. Die eiférmigen, an der vor-
deren (gedeckten) Peripherie seicht dreilappigen, mit concentrischen
Furchen und gewdhnlich drei wenig entwickelten Leisten geschmiickten
Schuppen haben eine réthlichbraune Farbe.

5. Klopopsis Smith Woodwardi n. sp. Fritsch erwihnt nur die
Gattung KElopopsis in seinen ,Studien“?) umd setzte hinter diesen
Gattungsnamen ein Fragezeichen. KEs ist aber zweifellos, dass der
schone, dunkelbraune, fast ginzlich aus Sphirosiderit bestehende
Fisch von Priesen, dem nur der Hintertheil des Korpers fehlt, zu
der erwihnten Gattung gehort. Er war gewiss dber 70 em lang. Von
der westphilischen Art L. Ziegleri v. d. Marck unterscheidet er sich
dadurch, dass er im Oberkiefer grossere, im Unterkiefer kleincre
Zahne hat; die Grosse der Zihne wichst nicht in der Richtung nach
hinten wie bei L. Fenzli Ileck., F. microdon Ileck. und E. Ileckeli
Reuss; der Oberkiefer ist an seinem unteren Rande nicht so convex
und der Unterkiefer verschmilert sich nicht so ,rapid* gegen die
Symphyse wie bei E. crassus (Dixon); von den genannten drei Arten
Heckel’s und von E. Heckeli unterscheidet sich unsere neue Species
noch dadurch, dass die Liange des Kopfes sammt dem Kiemendeckel
etwa der grossten Hohe des Rumpfes gleicht, von der Dixon’schen
Art dadurch, dass die Hohe des Hinterkopfes kleiner ist als die Lénge
des Schadels. Ausserdem fehlen bei ihr den Gesichtsknochen die far
ITeckel’s Arten so charakteristischen Protuberanzen. Die Schuppen
sind gleich am Anfange des Rumpfes am grossten und haben ins-
gesammt einen schwirzlichen Rand.

6. Tachynectes vinarensis n. sp. Unser Museum besitzt drei
Exemplare der nach Smith Woodward ,ungeniigend definirten
Scopelidengattung Tachynectes v, d. Marck? von Vinar, an denen
meistentheils nur der Schadel und die michtigen Brustflossen er-
halten sind. Dieselben haben ausser einem starken Stachel 15—16
weiche Strahlen, wihrend sie bei den drei westphilischen Arten
v. d. Marck’s hochstens 12 Strahlen besitzen. Von denselben unter-
scheidet sich unsere gewiss neue Art noch durch gréssere Zihne des
Oberkiefers, die etwa 1 mm im Durchmesser haben.

1y A. Fritsch: Studien (loc. cit.): V. Priesener Schichten.
%) W. v. d. Marck: Fossile Fische, Krebse nnd Pflanzen aus dem Platten-
kalke der jingsten Kreide in Westphalen. Palaeontographica XI. Band, 1863.
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1L

Von den ganz neuen KFormen unserer fossilen Iische, die zu
keiner bisher bekannten und beschriebenen Gattung recht passen
wollen, sollen hier in erster Reihe vier schwer bestimmbare, weil
grosstentheils unvollstindig erhaltene I'ische kurz erwihnt werden.
Es sind dies:

1. Lichiites cretaceus I'r. Diesen provisorischen Namen gab
Fritsch einem Fragment aus dem Weissenberger Pliner, weil er der
tertiaren Art Lichia (jetzt Seriola) prisca .Ag. ahnlich sieht, Man sieht
daran einige rundliche Schuppen (14 X 17 bis 15 X 18 mm), vier Wirbel
von etwa 9 »em Linge, Reste der zwei Rickenflossen (Interneuralia,
harte Stacheln der ersten und Ucberbleibsel der weichen Strahlen
der zweiten Rickenflosse), einige Interhiimalia der Afterflosse und
guterhaltene Strahlen der tief gegabelten Schwanzflosse.

8. Denticopsis Spoitii (Fr.). Lose Fragmente des Schidels, ins-
besondere Primaxillare mit einem grosseren und finf kleineren Zihnen,
Dentale mit zwei Fangzithnen u. A., dann Stacheln und weiche Strahlen
der Riickenflosse und Reste der Brustflosse, ebenfalls aus dem Weissen-
berger Pliner. Friher von Fritsch als Istiens Spottii beschrieben 1),
gehort aber nicht zu der Gattung fstieus Ag. Das Gebiss erinnert eher
an die Bezahnung von Denter Cuv.

9. Coryphaenopsis bievis Fr. Fin einziges bisher bekanntes Exem-
plar von Vinar. Der ganze l'isch war etwa 12 c¢m lang; alle Skelet-
theile — die Schuppen sind nur schwach angedeutet — haben eine
dunkelbraune Farbe und einen ziemlich starken Glanz. Fritsch
gab ihm den Gattungsnamen Coryphaenopsis nur deshalb, weil die Form
des I{opfes cin wenig an die Goldmakrelen erinnert; da vom Schidel
nur die Kiefer (aber keine Zihne) und der Kiemendeckel besser
erhalten sind und die paarigen Flossen nebst der Schwanzflosse fast
ginzlich fehlen, so ist es schwer zu entscheiden, wohin unter den
Acanthopterygiern dicser seltsame Fisch zu stellen wirc. Fr hatte
einen kurzen, aber hohen Schidel und einen mindestens dreimal so
langen, von den Seiten zusammengedriickten Rumpf, dessen Hohe
etwa der Halfte der Lange gleichkommt. Charakteristisch ist das
hohe und schmale Operculum, das an einige Schuppenflossler erinnert;
von diesen unterscheidet sich aber unser Fisel durch zahlreiche, im
hinteren Theile der Wirbelsiule ungemein kurze Wirbel. Die ge-
kriimmten Rippen sind ziemlich stark. Von der ersten Riickenflosse,
dercn erste Strahlen gewiss gleich hinter dem Kopfe standen, sind
an unserem Exemplare 11 kurze Stacheln erhalten; von der zweiten
Riickenflosse blieben da nur 19 Interneuralia. Die Schwanzflosse ist
blos angedeutet,

10. Parelops Pragdkii n. g. (?), n. sp. Aus dem Wehlowitzer Pliner.
Ein grosser Fisch, der gewiss zu den Elopiden gehért, aber sich von
allen drei bisher bekanunten Gattungen (Klopopsis Heck., Osmeroides
Ag., Protelops Laube) dieser Familie wesentlich unterscheidet. Der

!) Sitzungsberichte der kon., bohm. Gesellschaft der Wissenschaften. Prag 1879,
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ganze Rest (ohne den Hintertheil der Wirbelsitule) hat eine Gesammt-
linge von B0 em — der vollstindige Fisch musste wenigstens 70 cm
gemessen haben. Der Schidel ist 15 cm lang, aber nach links
umgedreht und ein wenig zerdriickt; wan sieht daran oberhalb der
egrossen Orbita das Frontale und die beiden Parietalia, vor derselben
das umgestiirzte Priiethmoideum. Unter dem Vorderende des Schiidels
liegt das nach hinten erweiterte Primaxillare. Ausser den genannten
Knochen und noch einigen Theilen des Kiemendeckels sind die
iibrigen Schidelknochen der Lage und Form nach hochstens nur an-
gedeutet. Die ersten, starke Rippen tragenden Wirbel haben unge-
mein kurze Wirbelkorper (6—T mm lang); in der Richtung nach
hinten werden diese Wirbelkorper linger und linger, so dass die
hintersten evhaltenen Wirbel schon normale, 11—12 wm lange Korper
haben. Von den Flossen haben sich nur neun Strahlen der Ricken-
flosse erhalten; dieselbe war nicht tiber 5 cw hoch.

Der interessanteste von allen unseren neuen Fischresten ist
ohne Zweifel

12. Schizospondylus dubius n. y. (?), n.sp. (Fig. 1—4) aus dem
Wehlowitzer Pliner. Man sieht davon deutlich nur die etwa 32 cn
lange, in der Mitte seicht nach unten gekriimmte Wirbelsiule (ohne
die Schwanzregion), dann die Brust-;, Bauch- uud Riickenflosse. Ober-
halb und unterhall der Wirbelsiule sind da einige in Langsreihen
stehende kndcherne Ilautschilder erhalten:; die Schilder der oberen
Reihen (Fig. 1) unterscheiden sich von den Schildern der unteren
Reihe (Fig. 2) wesentlich durch ihre Form — alle haben aber diver-
girende erhabene Leisten auf ihrer Oberfliche, Es ist zweifellos,

Hautschilder von Sehizospondylus dubius, oberhalb der Wirbelsiule. 5:1.

dass unser Fisch zu den Dercefidue (A. Smith Woodward; Hoplo-
plewridae Pictet) gehort; er unterscheidet sich aber von allen drei
Gattungen dieser Familic!) durch die eigenartige IForm der Wirbel,
durch die Form der Hautschilder und theilweise auch durch die Lage
und Grosse der Flossen. So haben zum Beispiel die Gattungen Dercefis
Miinst. und Pelargorhynchus v. d. Marcl eine viel lingere Riickenflosse
und herzformige (hinten ausgeschnittenc) Hautschilder; die Gattung
Leptotrachelus v. d. Marck hat wiederum anders geformte Wirbel und

1) A, Smith Woodward, loc. cit. Part. 1V, pag. 171
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pfeilférmige oder lingliche und hinten dichotomisch getheilte Knochen-
schilder. Die erbaltenen Flossen, insbesondere aber die Brust- und
Bauchflosse, sind bei unserer ncuen Gattung sehr kurz.

Merkwiirdig ist der Bau der Wirbelsiule (Fig. 3 und 4), die
besser erhalten ist als bei den ibrigen Gattungen der Dercetiden.

Fig. 2.

Hautschilder von Sehizospondylus dubius, unterhalb der Wirbelsiule. 5:1.

Tast alle Wirbel haben getheilte Korper; wir haben cs hier ohne
Zweifel mit sogenannten Halbwirbeln zu thun, die fiir einige Ganoiden
(z. B. Megalwrus, Eurycormus u. a.) so charakteristisch sind. Die

Fig. 3.

Wirbel aus der vorderen Partie der Wirbelsiiule von Schizospondylus dubius
(zwischen den Brust- und Bauchflossen), 4:1.

b = Basalstimpfe. pa = Parapophyse.

vordere Halfte des Wirbels triigt michtige Basalstimpfe (Fig. 3 und
4 1), die hintere triigt kilrzere, aber dennoch gutentwickelte Para-
pophysen (pe), die bei anderen Dercetiden kaum angedeutet zu sein
plicgen. An einigen der vorderen Wirbel haben sich auch obere
Bogen erhalten; sie sitzen mit ihrem getheilten proximalen Ende
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gerade oberhalb der Grenze zweier Wirbelkdrper (vergl. manche
Ganoiden). Von den Schwanzwirbeln haben sich nur ihre deutlich
getheilten Wirbelkorper erhalten.

Die Structur der Wirbel und die I.age der oberen DBogen lisst
uns vermuthen, dass Schizospondylus und die Dercetiden tiberhaupt
nicht zu den ,Knochenfischen® (bei Smith Woodward: Ordo

Fig. 4.

Wirbel knapp vor den Bauchflossen von Schizospondylus dubius. 4: 1.
b — Basalstiimpfe. pa = Parapophysen.

Actinopterygii, Subordo Isospondyli), sondern eher zu den sogenannten
Ganoiden 1) gehoren. Ohne den Schitdel lisst sich freilich nicht be-
stimmen, in welche Unterordnung daselbst Schizospondylus zu stellen
wire; aller Wabrscheinlichkeit nach passt er noch am besten in die
Unterordnung Protospondyli (A. Smith Woodward), obzwar Smith
Woodward unter den Charakteren dieser Gruppe auch echte
Ganoidschuppen aufzihlt,

*

Die Gesammtzahl der bisher in der Krcideformation Béhmens
gefundenen, von Fritsch (loc. cit.), Laube?2) und dem Autor dieser
Zeilen beschriebenen Fischarten festzustellen und anzugeben, wird
erst dann maglieh sein, bis so manche problematische Form (Haifisch-
zihne, Chimacrenreste, Ganoidenzithne, isolirte Kiemendcckel und
Schuppen) gehirig bestimmt und die ganze Fischfauna unserer Kreide ?)
insbesondere mit Hilfe des ,Catalogue of the fossil Fishes® von Smith
Woodward genau revidirt werden wird. Danu erst wollen wir ein
ausfiithrliches Verzeichnis aller dieser Reste verdffentlichen.

1) Die neuere Systematik der Fische geliraucht, wie bekannt, diesen Terminus
nicht mehr.

%) Prof. Dr. G. Laube: Ein Beitrag zur Kenntnis der Fische des héhm.
Turons: Denkschr. d. kais. Akademie d. Wissenschaften [.. Band, Wien 188b.

% Die hier angefiihrten Arten ausgenommen.



	Bayer, Franz: Neue Fische der Kreideformation Böhmens.- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1903, S.269-275, 1903.
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275

